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dernes“ Phänomen (unabhängıg davon, WIE sauber INan den Begrıiff verwendet
oder nıcht), sondern spielt S1e auch für dıe unterschiedlichen Ausprägungen der
pletistischen und „evangelıkalen" Tradıtion eine wichtige Dies 1e sıch
A einer Sahnz Jangen e1 ihrer Vertreter verdeutlichen.

AaAUS VOo. rde

Martın Luther Lateinisch-Deutsche Studienausgabe, Le1ipz1ıg Evangelische Ver-
Jagsanstalt, Der ensch VOr Gott, hg VOonNn Härle, 2006, 674 S ’
Christusglaube un Rechtfertigung, hg VON Schilling, 2006, 514 S Je 38,—

Man ann siıch dıie Sıtuation, die 11171€' arle 1mM Vorwort der Herausgeber
(Bd I, beschre1bt, geradezu vorstellen: Weıil für das Oberseminar Al der Uni-
vers1ıtät Heidelberg anders als für das Werk Erasmus‘ keine zweısprachige
Edıtion wichtiger er Luthers vorliegt, mMussen siıch OC vermutlich) die
studentischen Hılfskräfte der Bastelarbe1i unterziehen, eine Kopilervorlage der
reformatorischen Hauptschrıift DE arbıtrıo0“ N den Texten der ‚„Weıimarer
Ausgabe“” und einer deutschsprachigen Übersetzung erstellen. „ Kein überzeu-
gender Auftritt““, vermerkt arle selbstkrıitisc. Eın e1spie afür, ass aus
einem Dılemma Sinnvolles erwachsen kann, 1st dıie vorliegende Late1-
nısch-Deutsche Studienausgabe, die zumal für eıinen Studenten oder sonstig inte-
ressierten Theologen, der sıch nıcht gerade ollkommen auf die Lutherforschung
verlegt und sıch eine elmarer Ausgabe elsten kann, einem erschwınglıchen
Preıs en 1st Auf eıne drıtte CIUX wırd SscChhHEIBLIC mıt dieser Studienausga-
be auch noch reaglert: Es ann nıcht wegdiskutiert werden., dass CS mıiıt den La-
teinkenntn1ıssen be]1 Studenten und theologisc Gebildeten andernorts me1st nıcht
gerade ZU Besten este 1st. In diesem Fall annn e HUT hıiılfreich se1nN, eine
sprachliche „Erschließung‘ des Orıiginaltextes bei der and aben, ohne
gekehrt sich unkrıitisch auf eine Übersetzung verlassen mussen, die, WIE alle
WI1SSenN, die Je mıt Übersetzungen t{un hatten, nıe ohne „Deutung“ des Überset-
ZEIS se1ın annn Dazu INUSS 11an nıcht erst Luthers 99  endbrıe VO Dolmetschen“
elesen en

In dre1 Bänden nac Informatıon des erlages konnte der für den Herbst 2007
angekündigte drıtte Band noch nıcht erscheinen, weiıl der verantwortliche Her-
ausgeber enberg plötzlıch verstorben ISt: angekündıgt ist ß für das Früh-
jahr werden bedeutende en Luthers dargeboten. Unter dem Leıitthe-

AHert ensch VOT Gott“ werden 1n Band sechs Texte zusammengestellt,
davon vlier, dıe den „Weg“ beschreıben, der ADe SCIVO arbıtrıo0“ {ührt, der
Antwortschrift Erasmus V Ol Rotterdem. VON der Luther selbst Ssag(t, S1Ee sSe1 NC-
ben den Katechismen seine wichtigste theologische Schrift (WA Br 8,99{1) Aus
diesem TUN! und natürlich auf TUN: des Anlasses für diese Ausgabe ist dıe
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zweısprachıge Vorlage VON 1E arbıitrı0°©( der Höhepunkt des
ersten Bandes Die Stationen DIS 1in markıileren die 1Ns Jahr 516 datierende
„Disputationsirage über dıe und den ıllen des Menschen ohne Gnade“
(„Quaesti0o de virıbus ef voluntate homiınıs siıne oratia dısputata"), die „Disputatio
cConftra scholastıcum theolog1am““ (15 /: dıie „Heidelberger Dısputation“ (F3
und dıie Reaktiıon Luthers auf dıe Bannandrohungsbulle OS „Assert1io OMNI1-

artıculorum artını Luther1“ (1520) ährend diese Schriften alle in die e1t
dıie „reformatorıische ende  C6 gehören, sStammt das letzte Dokument aus dem

Jahr 1536. nämlıch dıe „Disputatio Martın1 Lutheri de homine‘‘.
Dieser Band ist mit elner Eıinleitung AdUus der er des He1idelberger SyS-

tematıikers 1ı1Irıe. ärle versehen (AI-LÄU), dıe den eigentliıchen „Dreh- und
Angelpunkt der Auseiandersetzung“ AI) zwischen Luther und der katholischen
Kırche „‚nicht in der re VO Papsttum, VOoO egfeuer und VOoO Ablass
lokalısıert, sondern „1N der rage nach der Entscheidungsfreiheit und der Kraft
des menschlichen Wıllens“ Er stellt 1mM folgenden ZW ar die verschiedenen
vorgelegten Texte in iIhrem historischen Zusammenhang VOTr und 01g ann aber
der ese Eulert Herms’, nach dem das ema VOoOoNn „De SCTV! arbıtrıo0“® das e1-
gentliche OVECENS der Entwicklung Luthers als Reformator SCWESCNH sSe1 „Es W ar
nıchts anderes qls die uUurc pesönliche Erfahrung motivierte und dann für se1ine
eigene Theologıie schlechthıin grundlegende Auseinandersetzung mıt der nomına-
hıstischen Buß- und (madenlehre SOWI1E muıt deren anthropologischen Implıkatio-
NCN, dıe Luther ursprünglich dazu veranlasste, eine in augustinıscher Iradıtion
stehende Lehre eben die re VO unfreien ıllen mıit Akzenten in
Erinnerung bringen“ (AIL, Anm

Es wırd leicht ersic  1C (und auch en zugestanden), dass diese Eınschät-
ZUN£  E& der Reformatıiıon De1l der Auswahl der Texte dieses Bandes ate stand
IHNan ihrer Rezeption und Darstellung ure ärle und Herms in en Bereichen
OlgL, ist angesichts der Bedeutung, die Luther selbst „De arbıtrıo“ und
damıit dem ema dieses erkes zugewlesen hat, unerheblich Jedenfalls wırd
sıch alle Theologie und römmıigkeit, die sıch auf die reformatorische Erkenntnis
beruft, in Abwandlung der Gretchenfrage Faust iragen mMussen „Wie hältst
du’s miıt dem Vermögen des Menschen, seinem e1l beizutragen?“ Dies
gilt gleichermaßen für eine Theologie, dıie sıch der ufklärung verpflichtet we1ß,
WIe für eine Theologie, dıe ihr und ihren Folgen kritisch gegenüber steht Diese
rage findet sich auf dem TUN:! der pannung zwıschen den theologischen e1t-
begriffen „Rechtfertigung“ und „Heıiligung“, dıe die pletistische Iradıtion VO
1 Jahrhundert bıs heute präagt, SCHAUSO WI1e in der Theologie nd Frömmigkeıt
angloamerikanischer Couleur, WIE S1€e sıch in der Vergangenheıit (Z be] Fın-
NeYy) und heute findet Es steht befürchten, dass der be1l Gelegenheıt einmal
durchgeführte LESE: die Teiılnehmer einer Glaubenskonferenz zAB! iragen, ob sS1e
dem auf einem ausgeteilten ext zustimmen würden, 1n vielen der Sk17-
zierten Bereıiche ebenso katastropha ausfallen würde: Man hatte ämlıch auf
diıesem Zettel dıe Hauptthese Erasmus‘ aufgeschrieben, die Luther se1in
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Werk chrıeb und damıt aufgedeckt, WIE wen1g diese Leute VON dem egriffen
hatten, auf das CI sıch vermutlıch aNHe beriefen: die reformatorische Erkenntnis.

Es ann deswegen NUrTr außerst begrüßt werden, ass diese reformatorischen
Haupttexte 1988581 vorliegen, dass S1e HEG dıe Zweisprachigkeıit für alle!
es SINd. DIie eingangs vorgestellte Beschaffenheit (Sprachen, Preıis USW.) CI-

möglıcht C5S, in der theologıschen Ausbildung auf semmmnarıstischer und kademi-
scher ene das reformationsgeschichtliche Semiıinar quellenbasiert gestalten,
nıcht zuletzt die eigene geistlich-theologische Verortung 1im 1NDIIC auft die
reformatorische FErkenntnis wahr- und vorzunehmen.

Band bleıibt mıiıt dem Leitthema „Chrıistusglaube und Rechtfertigung“ welıter
1m Zentrum reformatorischer Theologıie. Eingeleitet 1st dieser Band VOoO  — dem
Kıeler Kirchenhistoriker Johannes Schilling, der dieses Mal den Schwerpunkt auf
die historische Eiınordnung der vorgelegten Texte legt (IX-XXXIX). 18 lexte
sınd aufgenommen.

Dass die „Disputatio PIO declaratione virtutis indulgentiarum 153 (1—15),
dıe landläufig als die ’35 1 hesen“ bekannt geworden 1st und als Inıti1ationsereig-
N1S tür dıie Reformation angesehen Wird, vorangestellt ist. erg1bt sıch geradezu
VOI selbst. Dıie vier reformatorischen „solr” spiegeln siıch Cu salıs In der
Textauswa wıder.
on 1fe lassen sich vier Beıträge dem Themenbereic lustitia, 1ustifica-

t10 zuordnen. Aus der Frühzeit der Reformatıon tammen „Ddermo de triplicı 1ust1-
t1a (1S 8)“ (53—65), „5ermo de duphcı 1ustit1ia CS (67-85) „Quaest1o, irum

facıant ad lustificatiıonem (35 (97—-99), AdUus der spateren eı1ıt „De fide
1ustificante (15(Dazu kommen die drıtte und vierte Thesenreihe

einer Sammlung VOoN Dısputationen Röm 3,28 aus dem Zeıtraum VON
S(DIie rechte /uordnung des (Gjesetzes behandeln neben
„Sententiae de lege et fide (15 (87—-89) die „Thesen für dıe Dısputation

dıie Antınomer (1  $ un und Buße werden thematisiert in e
miss1ione peccatorum (} (25—33) und „5ermo de poenıiıtentia (1 (35—
S Den T hemenbereich es behandeln die Texte ‚„Sententiae de leg:  6 (s
und „Propositiones de fide infusa et acquistia (15 (91—95) Mıt Christus be-
schäftigen sıch die Thesenreihen „Verbum Cal factum est (IS(
und „De divıinıtate el humanıtate Christi (15(

Im Kontext der historıischen Entwicklung der Reformation, ohne eı ıhre
Bedeutung für die theologıischen Themen unterschätzen, steht der „„Wiı1d-
mungsbrief Johannes Staupitz den ‚Resulutiones disputationum de indul-
gentiarum virtute‘ C} (17-23) alsoO den Erläuterungen der 05 Thesen,
und die „Epistola Lutheri1ana ad Leonem Decımum SUTNIHNUM pONtILGCEM., dem
der ‚„JIractatus de hlıbertate chrıstiana (1 beigelegt 1st, der die Elementarıa
des reformatorischen auDens behandelt (  1—-1 Luther selbst chreıbt über
diesen Traktat S ist CYyM Kleyn buchle., BOo das wiırt angesehen, ahber doch
dıie gantze eynı Christlichen en drynnen begriffen, ßO der SYON VOI-
standen wiıirt“ (WA 77 ‚8ö—1 Dazu kommt die „Vorrede PE ersten Band der
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Wiıttenberger Ausgabe der lateinischen Schriften (1 1—5 Immer ist
S$1e iın ihrem autobiografischen arakter dargestellt worden. uch WEn diese
Eiınschätzung relatıvieren 1st, HUuSs doch festgehalten werden, dass ‚„LutherRezensionen Historische Theologie  333  Wittenberger Ausgabe der lateinischen Schriften (1545)“ (491—-509). Immer ist  sie in ihrem autobiografischen Charakter dargestellt worden. Auch wenn diese  Einschätzung zu relativieren ist, muss doch festgehalten werden, dass „Luther ...  aus dem Abstand von beinahe drei Jahrzehnten seine theologische Entwicklung  (beschreibt), und in der Perspektive seiner späten Jahre stellt sich ihm die Be-  schäftigung mit dem Römerbrief des Paulus als ein Paradigmenwechsel seiner  theologischen Arbeit — und auch seines Glaubens — dar‘“ (XXIIX).  Es bleibt zum Schluss noch die Schrift gegen den Löwener scholastischen  Theologen und Erasmianer Jakob Latomus „Rationes Latomianae pro incendia-  riis Lovaniensis scholae sophistis redditae Lutheriana confutatio (1521)“, der  längste Text dieser Sammlung (187-399). Sie ist nicht nur deshalb von besonde-  rer Bedeutung, weil Luther selbst knapp zehn Jahre nach ihrem Erscheinen fest-  stellt: „Unus Latomus ist der feinst scriptor contra me gewest“ (WA TR 1, 202,5  Nr. 463). In ihm stellt „Luther das theologische Zentrum seines Christentumsver-  ständnisses (dar)“ (XIX). Unter anderem geht es um die Frage nach der Sünde —  und hierbei nach ihrem Wesen vor und nach der Taufe. Luther unterscheidet hier  zwischen dem peccatum regnans und dem peccatum regnatum und betont — ge-  gen die hergebrachte Auffassung der scholastischen Theologie — , dass die Sünde  auch nach der Taufe wirkliche Sünde und nicht nur concupiscientia sei. Anhand  von Röm 6,12 betont er: „Ut aliud scias esse, peccatum regnare, et aliud, pecca-  tum regnari“ (310).  Alle Texte sind mit einem erläuternden Apparat versehen. Jeweils auf der lin-  ken Seite ist der lateinische, auf der rechten der deutsche Text abgedruckt. Ein  Zeilenzähler hilft zur Orientierung. Register fehlen. Ob sie im — angekündigten —  dritten Band für die ganze Ausgabe sein werden, bleibt offen. Die lateinischen  Texte entsprechen im Wesentlichen der — im selben Verlag erschienenen — Mar-  tin-Luther-Studienausgabe von Ulrich Delius (Bd. 1—6, 1979-1999). Allerdings  wurden alle Texte noch einmal kritisch durchgesehen und gegebenenfalls korri-  giert. Es wird bei allen Texten jeweils die Fundstelle in der Weimarana und in  der Delius-Ausgabe verwiesen.  Dieser Ausgabe ist eine weite Verbreitung und — vor allem — eine intensive  Lektüre zu wünschen. Wer sich mit der Theologie der lutherischen Reformation  beschäftigen will (und nicht auf umfangreichere ältere Ausgaben zurückgreifen  will oder kann), hat hier ein erschwingliches und leicht greifbares Instrumentari-  um. Aber auch die evangelische Theologie und Frömmigkeit, die sich im Gefolge  und in gewisser Differenzierung zu Luthers Erkenntnissen — oder seiner Nach-  folger — findet, wird dieses Werk zu schätzen wissen. Lediglich als beliebiges  Beispiel sei auf These 13 der „Thesen für die erste Disputation gegen die Anti-  nomer (1537)“ verwiesen, die besagt: „Quare pro conservanda puritate doctrinae,  resistendum est iis, qui docent Euangelium non praedicandum, nisi animis prius  quassatis et contritio per legem“ (450). Welche Rolle aber die „Zerknirschung  der Seelen‘“ gerade dort gespielt hat, wo man Menschen mit dem Evangelium  erreichen wollte (Bußkampf im Hallischen Pietismus, die „Bußbank“ bei FinneyAaus dem Ahbstand VON einahe dre1 ahrzehnten selne theologısche Entwicklung
(beschre1bt), und iın der Perspektive seıner späten Jahre stellt sıch iıhm die Be-
schäftigung mıiıt dem Römerbrief des Paulus als ein Paradıgmenwechse!] se1iner
theologischen Arbeit und auch seines auDens dar‘  0o AXAAXAHNX)

Es bleibt ZAE Schluss noch die Schrift SC den Löwener scholastischen
Theologen und Erasmılaner Latomus „Ratıones Latomıianae PIO incendia-
F1s LOvanıensIıs cholae sophıistıs reddıtae Lutheriana confutatıo (F3  C der
ängste ext dieser Sammlung (  73 Sıe ist nıcht 11UT deshalb VO  b besonde-
TGr Bedeutung, wei1l Luther selbst napp zehn Tre nach ihrem Erscheinen fest-
stellt -UNRUS Latomus 1st der feinst scr1ptor Contra gewest” (WA 1" 2023
Nr. 463) In ıhm stellt .Luther das theologısche Zentrum se1Ines Christentumsver-
ständn1ısses dar) Unter anderem geht 6S die rage nach der un!
und hierbe1 nach ihrem Wesen VOL und nach der autfe Luther unterscheıidet hler
zwıschen dem ICRNANS und dem und betont d
SCH dıie hergebrachte Auffassung der scholastischen Theologıe dass die un:
auch nach der autfe wırklıche unı und nıcht concupisclentia sSe1 Anhand
VON Röm 6,12 betont ( 95 allu SC1AS CSSC, IESNALC, el alıu a_
tum regnarl1” (3 10)

He Texte sınd mit einem erläuternden Apparat versehen. eweıls auf der lın-
ken Seıte 1st der lateinısche, auf der rechten der deutsche exf abgedruckt. FEın
Zeılenzähler ZUT Urientlierung. Regıster fehlen S1€e 1mM angekündigten
drıtten Band für die Ausgabe sein werden, bleibt en Die lateinıschen
Texte entsprechen 1im Wesentlichen der 1mM selben Verlag erschienenen Mar-
tin-Luther-Studienausgabe VON Ulrich Delıus (Bd 1—6, 1979—1999). Allerdings
wurden alle Texte noch einmal ıtisch durchgesehen und gegebenenfalls OrTI-
giert Es wıird be1 en lexten jeweıils die Fundstelle in der Weımarana und In
der Delıus-Ausgabe verwlesen.

Dieser Ausgabe ist eiıne weıte Verbreitung und VOT em eıne intensive
Lektüre wünschen. Wer siıch mıt der Theologie der lutherischen Reformation
beschäftigen 111 (und nıcht auf umfangreıichere altere usgaben zurückgreıifen
wiıll oder kann), hat 1er eın erschwinglıiches und leicht greifbares Instrumentarı-

ber auch dıe evangelısche Theologie und Frömmigkeıit, dıie sıch 1mM Gefolge
und In gewIlsser Differenzierung Luthers Erkenntnissen oder seiner ach-
folger findet, WwIrd dieses Werk schätzen WwI1IsSsen. Lediglich als belıebiges
eispie. se1 auf ese 13 der „Jyhesen für die Disputatıon dıe Antı-

(15 verwiesen, die besagt: „Quare PIO conservanda purıtate doctrinae,
resistendum est 11S, qu1 docent Euangelium NN praediıcandum, N1ısS1 anımıs prıus
quassatıs ef contrıtio DCI egem  c“ elche aber dıie „Zerknirschung
der Seelen‘‘ gerade dort gespielt hat, INan Menschen mıt dem Evangelıum
erreichen wollte (Bußkampf 1M Hallıschen Pıetismus, dıe „Bußbank“‘ be1 Fınney
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USW.), ist dem Kirchengeschichtskundigen bekannt Es ist Sgul, dass Luthers
unsch nıiıcht in Erfüllung ist „Cupıebam 1 ıbros 1HCOS PEIDC-
ua oblıviıone sepultos, ut merhorıbus locus” und IETr 1U e1-

zweıisprachıge Ausgabe vorliegt!
ach Verlagsveröffentlichung ist die dreibändıge Studienausgabe für 114 Eu-
beziehbar (nur 1m Gesamtbezug www.eva-leıpzıg.de finden.) Da

Band für November 2008 für 38 uro angekündigt 1st, werden die beiden ande-
Ien anı denselben Preis en

AUS VO. rde

Martın arup Ordinatıon In Wittenberg. Die Einsetzung In das kirchliche Amt
In Kursachsen ZUT eıt der Reformation, Beıträge ZUT historischen Theologie
141 übingen: Mobhr iebeck. 2007, S89 ,—

Dorothea Wendebourg, dıie Doktormutter des utors, hat sıch 1n den letzten Jah-
rIecn immer wieder mıt der kirchenpolitisch brıisanten rage nach der Ordination
beschäftigt. Es dementsprechend nahe 1egend, einen Doktoranden dıe
Arbeıt schicken, dıe historischen Anfänge der Ordıination innerhalb der e_
rischen Kırche untersuchen. In einer Sıtuation, in der grundlegende Fragen der
Kirchenordnung Dıisposıtion stehen., ist W gul, den theologischen Fragestel-
Jungen, die atfe standen, nachzuspüren und den historischen Rahmen be1 der
Entstehung der Ordınatıon beschreiben (Gjerade der etzten rage lässt sich
die Herausforderung herausarbeıten, in dıe sıch eine ZUr selbständıgen Kırche hın
entwickelnde reformatorische ewegung 1mM Jahrhundert gestellt sah

Krarup entfaltet das ema zunächst anı einzelner zeitlicher Abschnitte
ADIe 114 der Priesterweıihe auf der Grundlage des Priestertums er ]1äu-
1gen in Luthers en der frühen zwanzıger ahre  . (19—36) Wiırd der eser

in die ase der theologischen 10 der katholischen Kırche geführt und
demnach die rage nach der Ordınatıon 1im Konnex der polemischen Auseınan-
dersetzung abgehandelt wendet sıch der zweıte oroße Abschnitt anhand ein1ıger
Beıispiele der praktischen Realıtät der Besetzung VOoON Pfarrstellen sich
VON dorther miıt der Ordination beschäftigten „Luthers Stellungnahmen in
Besetzungskonflıkten 11521—-15241|” 7-841) Be1 den besprochenen Beispielen
geht 6S anderem die „Bemühungen Luthers einen Nachfolger auf
se1lner Predigerstelle der Wiıttenberger Stadtkırche GSZ2UZ/). den „ Strein
dıe Anstellung des ersten evangelischen Predigers 1in Altenburg (15 oder den
„Streit Karlstadts Pfarramt 1in Orlamünde

Wer sıch die Entwicklung der lutherischen Kıirche in der zweıten Hälfte der
1520er TE vergegenwärtigt, WIrF: sich nıcht darüber wundern, dass Wittenberg
immer stärker 1Ns Zentrum rückt. Kapıtel 11{1 hat ann folgerichtig ZU ema


